Steinweger Mobilfunksender im Kreuzfeuer der BI
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Im Dezember 2002 installierte Anlage jetzt in Betrieb / Niedergelassene Ärzte im Viertel sollen sensibilisiert werden

Steinweg (mz). Heftig diskutiert wurde bei der Versammlung der BI Mobilfunkkritiker Regensburg Stadt und Land jüngst über die kaminverkleidete UMTS-Antenne auf dem Wohnhaus in der Schwandorfer Straße 1, die im Dezember 2002 installiert wurde.

Bei einer ersten, von der Initiative durchgeführten Messung im November 2003 habe sich gezeigt, dass die Antenne bis dahin offenbar noch nicht in Betrieb genommen worden war, so Jiri Polivka. „Das hat sich jetzt geändert. Meine zweite Messung am 10..Februar zeigte eine Leistungsflussdichte von knapp 120.000 µW/m².“ Dieser Wert läge zwar weit unter dem in Deutschland gültigen Grenzwert, überschreite jedoch beträchtlich die in der Schweiz (100.000) und in Österreich (Land Salzburg (100) praktizierten Vorsorgewerte.

Ungewöhnlich sei, so Polivka weiter, dass die Messwerte im 80-Sekunden-Intervall zwischen 4.000 und 120.000 schwankten. „Das erinnert eigentlich an Radawellen, vielleicht von einem Schiff bei der Schleuse“, so Polivka. Eine dritte Messung erst vor wenigen Tagen habe eine periodische Schwankung zwischen 4.000 und 48.000 ergeben.

Aber auch eine Abstrahlung von bis zu 48.000 µW/m² sei zu viel, waren sich die Anwesenden einig. Schließlich bestünden Sichtbeziehungen zwischen der UMTS-Antenne und der zirka 70 Meter entfernten Steinweger Grundschule und dem Städtischen Kindergarten am Dreifaltigkeitsberg. „Ich werde bei der Regulierungsbehörde die Standortbescheinigung anfordern und Akteneinsicht erwirken“, so Sieglinde Sporrer aus der Schwandorfer Straße.

BI-Sprecher Polivka führte weiter aus, dass die Emissionen der anderen Steinweger Mobilfunkantennen (auf dem Gebäude der Fitness Company, auf dem Möbelhaus Wangler, an der Protzenweiherbrücke und in der Lappersdorfer Straße) im Vergleich zum letzten Jahr gestiegen seien. Grund genug für die BI, die niedergelassenen Ärzte im Viertel zu sensibilisieren.

